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74 Chymiſche Unterſuchung
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Fall wird man allezeit die Wuͤrckung eines Schwefels
haben .

Der CLXI . Proceß .
Die Bereikung des Schwefels aus einem

Alcohol und Acido .

Gieſſet acht Untzen eines hoͤchſt- reinen und vor ſich
ohne hinzu gethanes Alcali aufrichtigen Alcohols in einen

hohen reinen glaͤſernen Kolben , und troͤpfet in ſelbiges
ein reines Vitriol - Oel , es muß aber nach jedem hinein

gefallenen Tropfen die Fluͤßigkeit wohl vermiſchet ,
und ein wenig mit den Hinein⸗Troͤpfen inne gehalten
werden : denn ſonſt entſtehet eine hefftige Hitze , und ſtei⸗

gen erſtickende Duͤnſte in die Hoͤhe . Es wird alſo mit

dem Hinein - Troͤpfen ſo lange fortgefahren , biß eine

Untze Vitriol - Oel allmaͤhlig unter das Alcohol gethan
worden . Dieſe vermiſchte Fluͤßigkeit wird einen ſehr

lieblichen Geruch , wie Stab - Wurtz ( Abrotamun ) von

ſich geben , welchen man im gantzen Hauſe verſpuͤhren
kan . Vor dem aufſteigenden Dunſte aber hat man ſich
wohl in acht zu nehmen , weil er gewaltig erſtickend iſt ,
und woferne ein weniges nur davon in die Luft - Roͤhre
koͤmmt ; ſo erreget es einen heftigen Huſten . Ja , ich

halte davor , daß , wenn ſolcher beym Athemholen mit

der Luft ſtarck in die Lunge gezogen wuͤrde , daß er einen

Nenfchen erſticken und toͤbten koͤnnte . Dieſe Fluͤßigkeit
wird etwas roͤthlich werden , ſelbige aber muß nachmahls
fuͤnff Dage lang in wohl verſchloſſenen Gefaͤſſen digeri⸗
ret , und alsdenn aus genau verlutirten Gefaͤſſen gelinde
deſtilliret werden , da denn ein ſehr ſubtiler Spiritus wird

uͤbergehen , welcher die Kehle mit unglaublicher Gewalt zu⸗
ſammen ziehet , und eine Erſtickung drohet , derſelbe iſt

deſto gefaͤhrlicher , je mehr er wegen ſeines lieblichen Ge⸗

ruchs betruͤglich anlocket , ſtarck daran zu riechen . Die

Deſtillation kan alsdenn ſo lange allmaͤhlig fortgeſetzet
werden , biß die vermiſchte Materie anfaͤnget ſchwaͤttzlich
zu werden . Es twird ſonderlich der legte Theil dieſes
herrlichen Spiritus lieblichſt riechen , jeboch auch pon etz .
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nem Acido etwas uͤberzugehen aufangen , welches in der

erſten Fluͤßigteit nicht befindlich war , dahero muß die

Vorlage geaͤndert , und beſtaͤndig ein gelindes Feuer ge⸗

geben werdeg , damit die Fluͤßigkeit allmaͤhlig in die Hoͤ⸗

he ſteige : Denn woferne nur ein wenig zu ſtarck getrieben

wird , ſo blehet ſich dieſe ſo wunderbare Materie gantz

auf , wird ſehr duͤnne , uͤberſteiget in einem Augenblick

die Gefaͤſſe , und machet alles truͤbe . Wenn man aber

gelinde deſtilliret ; ſo gebet erne waſſerigte ſtinckende Fluͤſ⸗

ſigkeit in die Hoͤhe, zugleich aber mit ſelbiger eine ſchweh⸗

te , reine und helle Feuchtigkeit , welche dod ) mit der waͤſ⸗

ſerigten Fluͤßigkeit nicht vermiſchet bleibet . Wenn alle

dieſe Fluͤßigkeit, und zwar mehr als die Helfte uͤberge⸗
trieben ; ſo wird die Vorlage geaͤndert , nachmahls aber

wiederum von Grad zu Grad fort deſtilliret , und endlich

das ſtaͤrckſte Feuer gegeben , davon abermahls ein ſtin⸗

ckender Liquor folget , welcher ſich doch mit der vorigen

ſchwehrern Fluͤßigkeit nicht vermiſchet . Auf dem Grun⸗

de aber des Gefaͤſſes bleibet eine ſchwartze , bruͤchige, ſau⸗

re Materie zurück , die ſich zwar nicht anzuͤnden laͤſſet,
doch aber ſonſt dem Schwefel in etwas gleich kommt .

Auf ſolche Weiſe gehet in dieſer Arbeit eine dreyfache

Fluͤßigkeit uͤber, welche aber von einander gaͤutzlich un⸗

kerſchieden . Es wird auch ein ſchwefeligter Dunſt erzeu⸗

get , und endlich ein fixes Ueberbleibſel zuruͤck gelaſſen ,
welches von gantz beſonderer Eigenſchafft iſt .

Der Nutzen .
Das allerſtaͤrckſte Acidum fofile wird durch bloſſe

Vermiſchung mit dem Alcohol , als dem zaͤrteſten vege⸗

tabiliſchen Oele , ſo erhitzet , daß ſich ſelbiges in einer un⸗

vorſichtigen Vermiſchung faſt entzuͤndet, und ein merck⸗

liches Aufbrauſen verurſachet . In dem Augenblick , da

die Vermiſchung entſtehet , wird der lieblichſte und ſich
weit ausbreitender Geruch erzeuget . So aber die Fluͤſ⸗
ſigkeit gar zu lange digeriret wird , ſo entſtehet ein garſti⸗
ger Knoblauchs⸗Geruch . Dieſer beſagte liebliche Ge⸗

ruch fuͤhret ein erſtickendes Keidum bey ſich . Zuerſt

pfleget alſo hier eine ſpiritnoͤſe , kraͤftige , erſtickende , ver⸗

brennliche , ſaͤuerliche Fluͤßigkeit abgeſondert zu ao
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ob gleich das Vitriol Oel furg zuvor f0. fir war , und

gar keinen kraͤftigen Geruch hatte . Zweytens kommt
eine ſtinckende , ſchwefeligte , waͤſſerigte „ ſaure Fluͤßig⸗
keit heruͤber , die ſich nicht anzuͤnden laͤſſet , ohngeacht

zuvor weder in dem Alcohol , noch in denn Vitr iol⸗Oel
viel Waſſer anzutreffen war . Drittens gehet eine helle ,
ſchwehre, wie ein Getwuͤrtz lieblich riechende und wohl

ſchmeckende Fluͤßigkeit uͤber , die ſich zwar mit den erſte⸗

ren Fluͤßigkeiten nicht vertutſchen , jedoch aber in dem
Alcohol aufloͤſen laͤſet , und welche alsdenn etwas ge⸗
faͤrbtes von , dem calcinirten Golde ausziehet . Man

haͤlt
ngoe

dieſe Fluͤßigkeit vor das Vitriol⸗Oel der Weiz

ſen , denn es iſt gewiß ein fuͤſſes Vitriol Del . Nivon
kan Ilaaeus Hollandi us , Conradus Gesnerus in Euonymo ,
Boyle in Orig Form . 282 . biß 290 . vornehmlich abet

Hoffmanni Differt . Chem Phyl . 173 . bis 180 . nachgele⸗
ſen werden . So zu dem ſchwartzen Ueberbleibſel ein kei⸗
nes Waſſer gegoſſen wird , ſo entſtehet daraus faſt wie⸗
derum das ſaure Vitriol⸗Oel . Aleo ſtehet man , wie

vielerley bey dieſer Vermiſchung entſtehe , welches man

zuvor nicht vermuthen koͤnnen . Sollte wohl die⸗
ſer Spiritus nicht der Weiſen Spiritus Vini ſeyn , wel⸗

cher ſeines lieblichen und kraͤftigen Geruchs wegen , den

er unter der Bereitung von ſich giebet , und gleichſam
anlocket ? von welchem Lullius geſchrieben , Oder iſt er

vielleicht der ſuͤſſe und kraͤttige Vitriol Spiritus des Pa⸗

racelſi , welchen er vor ein Huͤlffs⸗Mittel wider die Epi⸗

lepſie gehalten ? Sollte wohl nicht die damit bereitete Din⸗
ctur aus dem Golde eine Aet des geſuchten , und in dem

Magen des Strauſſes digerirten Kuri Potabilis Pargcelli

ſeyn ? Ge wig , dieſe Arbeit ermuntert die Begierigen !
welche kluͤglich unterſuchen : ob von dieſen ſo groſſen
Geheimniſſen etwas hierinnen verborgen liege Wir

aber erſehen hieraus ſo viel , daß zwar kein vollkomme⸗
ner Schwefel gegenwaͤrtig erzeuget werde „ doch aber ei⸗

nige Eigenſchafften eines Schwefels allhier zum Vor⸗

ſchein kommen .
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